
Bemerkungen über die Marmarosch in statis-

tischer und naturhistorischer Beziehung.

Von Wilhelm Boxer,

gräflfch Tcleki'schem Forsimeister und GUlerverwaller zu Dolha.

In den meisten geographischen Beschreibungen Ungerns wird die

Marmarosch als das schlechteste, unwirthlichste Coraitat geschildert; ja

schon den Namen will man zuweilen von dem ungrischen „mär a rosz"

(das ist schon schlecht) ableiten ; und dennoch wird , wer die Gegend

näher kennt, finden, dass es viel unwirthlichere , rauhere Comitate im

Norden Ungerns gibt, als die mit Unrecht verschrieene Marmaroscber

Gespanschaft.

Es ist zwar nicht zu läugnen, dass es in dem 177 Quadratraeilen

haltenden und bis zu der vor Kurzem erfolgten Wiederherstellung der

alten Eintheilung des Landes grösstem Comitate Ungerns einzelne höher

gelegene Gegenden gibt, welche vermöge ihrer, gegen Norden nicht ge-

schützten Lage sehr rauh und unfruchtbar sind, so dass daselbst haupt--

sächlich nur Hafer gebaut werden kann, wie z. B. der obere Theil des

Vrhovinaer Stuhlbezirkes , die Gegend von Kiraljraezö, Körösmezö,

Rusz-Poljäna, Borsa und Sugatag ; dagegen gibt es aber wieder Ge-

genden, wo jede Fruchtgattung, hauptsächlich Kukurutz , das edelste

Obst und selbst die Melone im Freien auf das vortrefflichste gedeihen,

wie in der Gegend von Bocsko, Szigeth, Visk und Dolha.

Die Marmarosch liegt zwischen dem 41. und 43. Längen- und

unter dem 48. Breiten-Grade ") und ist das äusserste Comitat Un-

gerns im Nordosten, 'begrenzt von Galizien und von der Bukovina.

*) Nach der Lipszky'schen Karte zwischen 40" 40-9' und 42" 4085' östlicher

Länge von Ferro und zwischen 47" 29-95' und 48" 40-4' nördlicher Breite. Red.
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14 Wilhelm Roxer.

Der frühere Mangel an aller Communication mag zum Theil Ursache

sein, dass die vielen Naturschätze dieses Comitates so wenig bekannt

sind ; denn bloss bis Szigeth führte dem Theissthal entlang von Ugocsa aus

eine Strasse und erst vor einigen Jahren wurde die Communication über

Körösraezö mit Galizien, von Tecsö aus , über Franzensthal mit Szath-

mar, von Szigeth aus über Sugatag ebenfalls mit Szathraar und Sieben-

bürgen eröffnet, wobei zugleich der Communal-Wegbau in die einzelnen

Seitenthäler in Angriff genommen Avurde, welcher aber leider trotz der

vielen Arbeitskräfte und der unmittelbaren Nähe des Baumaterials nur

langsam vorschreitet.

Die schwache Bevölkerung von 188,000 Seelen — 1060 per

Quadratmeile — besteht ihrer Nationalität nach aus Wallachen , Ru-

thenen und Ungarn. Während erstere hauptsächlich den südöstlichen

Theil des Comitates bewohnen, haben die Ruthenen den nördlichen und

nordöstlichen Landstrich inne, und -machen die. Ungarn hauptsächlich

die Bevölkerung der fünf Kronstädte, Szigeth, Hosszümezo, Tecsö, Visk

und Huszt aus, welche einen sehr reinen Dialekt spricht, und grössten-

theils dem Adel und Bürgerstand angehört. Deutsche finden sich nur in

einzelnen Colonien als Holzmanipulanten auf den Cameral-Herrschaften
;

die Israeliten hingegen sind mehr weniger zahlreich im ganzen Comitate

als Blutegel des einfältigen Gebirgsvolkes verbreitet.

Die Gebirgsbewohner, in ihrer Nationaltracht wild aussehend,

nähren sich hauptsächlich von Viehzucht, sind träger Natur und geborne

Verwüster der Waldungen.

Das ganze Coraitat ist gebirgig, und nur die Thalsohlen der Haupt-

flüsse bilden einzelne schmale Ebenen. Der Hauptfluss ist die Theiss,

wovon ein Arm unter dem Namen der schwarzen Theiss nördlich , ein

anderer als weisse Theiss östlich an der Grenze von Galizien entspringt;

sie nimmt Anfangs durch ein enges Thal bei starkem Gefälle ihren Lauf

gegen Süden, nach Vereinigung mit dem Fluss Viso unterhalb Trebusan

aber wendet sie sich plötzlich nach Westen , und verlässt unterhalb

Huszt die Marmarosch.

Von den Nebenflüssen sind die vorzüglichsten : der Visofluss,

welcher an der Grenze gegen die Bukovina entspringt , anfangs süd-

westlich seinen Lauf durch ein meistentheils enges Thal nimmt und zu-

letzt in nordwestlicher Richtung der Theiss zueilt. Die Iza entspringt

an der Grenze von Siebenbürgen, hat einen fast parallelen Lauf mit dem

Viso und fällt unterhalb Szigeth in die Theiss ; der Täraszk (Taracz);,
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Talahor und Nagydg entspringen an der Grenze von Galizien, und

führen ihre Gewässer in südwestlicher Richtung der Theiss zu ; die

Borsa (Borsova) endUch im Dolhaer-Thale unter der Alpe gleichen

Namens entspringend, hat Anfangs einen Lauf nach Süden, vor ihrem

Austritt aus der Marmarosch wendet sie sich nach Südwesten, und ver-

einigt sich bei Vari im Beregher-Coraitate mit der Theiss.

Diese Flüsse sind verhältnissmässig fischarm ; die Gebirgsbäche

führen die Schwarz- und Steinforelle , und nur in der Theiss kommt

ursprüglich die Lachsforelle *") vor , welche sich oft bei Hochwässern

auch in die Nebenflüsse, jedoch nur einzeln verirrt; ausserdem ist der

Weissfisch und die Aalruthe nicht selten ; auch Fischotter werden zu-

weilen angetroffen.

Den Kulturgattungen nach dürfte Marmarosch an Ackerfeld 23,

an Wiesenfeld 30, an Alpenweide 20, an Waldfläche 100, an unpro-

duktiver Fläche 3 Quadrat-Meilen einnehmen.

Der Acker und Wiesenbau steht noch auf einer sehr niedrigen

Stufe. Mit Ausnahme von Szigeth und Huszth , so wie von einigen im

Theissthale gelegenen Ortschaften besteht überall die Zweifelderwirth-

schaft. Indem die Hauptnahrung bei dem hiesigen Gebirgsvolke das

Kukurutzmehl ist, werden sehr wenig Halmfrüchte gebaut, so dass trotz

der starken Viehzucht wenig Dünger erzeugt wird, was zur Folge hat,

dass die Felder nothwendigerweise jedes zweite Jahr zur Erholung brach

liegen gelassen werden müssen, um fortwährend ein und dieselbe Frucht-

gattung bauen zu können.

Der Boden ist fast durchgehends von Natur aus nicht schlecht, und

bei Einführung des Fruchtwechsels , so wie durch zweckmässige Dün-

gung der Felder könnte der Ertrag leicht auf das Doppelte erhöht

werden.

Die unzähligen Alpen geben den Schafen und dem Hornvieh eine

fette, gesunde Weide ; von den ersteren wird durchgehends bloss die

langwollige Race gehalten. Eigenthümlich ist es, dass trotz der gebir-

gigen Gegend die hiesige Bevölkerung eine besondere Vorliebe für den

grossen weissen Schlag Ochsen hat, welche hauptsächlich aus dem an-

grenzenden Szathmarer-Comitate eingeführt , einige Jahre als Zugvieh

*) Wahrscheinlich Salmo Hucho Lin., welcher auch in den andereii Flüssen des

nürdlichen üngerns , die dem Stromgebiete der Donau angehören, den Namen ,, Lachs-

forelle" führt. Vergl. Versammlung des Presb. naturw. Ver. vom 12. Nov. 1860. Red.
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gebraucht, dann auf den Alpen ausgemästet und als Schlachtvieh wieder

verkauft werden. Die Wälder bergen von nützlichem Jagdwild Hirsche,

doch nur mehr im Königsfelder- und Dolhaerthale, Rehe überall, Hasen

wenig, Schwarzwild nur als Wechselwild; vom Federwild Auer-, Birk-

und Haselhühner, Rebhühner nur in den Vorhölzern des Flachlandes,

und obwohl auch nicht häufig Waldschnepfen, desto zahlreicher ist das

Raubwild. Bären werden noch jetzt jährlich gegen 100 Stück geschos-

sen, Wölfe mehr als 200 grösstentheils in Eisen gefangen, allenthalben

trifft man Füchse und Baummarder. Auch der Luchs ist keine Selten-

heit, und es werden jährlich einige Stücke erlegt. Unter den Raubvö-

geln steht auf den Alpen der Steinadler oben an; in der Nähe der Ort-

schaften finden sich nebst unzähligen Habichten, die Weiher und Bous-

sarde, die Ohreneule und der kleine Kautz. Es ist auffallend, wie selten

die Singvögel in den ausgedehnten Waldungen der Marmarosch vor-

kommen; man kann oft Tagelang die Forste durchstreifen, und wird

kaum das monotone Pfeifen der Schild- und Schwarzamsel , oder das

Zwitschern der Meisen hören , um so höufiger aber das Klopfen der

Spechte an den morschen Bäumen vernehmen. Die Gerase ist bereits

ganz an die Siebenbürger Grenze verdrängt, wo dieselbe eine Zuflucht-

stätte zwischen den Felsen der Pietros findet und noch oft in Rudeln

von 5— 10 Stücken angetroffen wird.

Es würde zu weit führen, alle BeAvohner der Marmaroscher Forste

aufzuzählen; ich beschränke mich daher blos auf die vorzüglichsten und

füge nur die Bemerkung bei, dass im Verhältniss zur Ausdehnung des

Gebietes das nützliche Wild sehr selten ist, und dass die Ursache davon

hauptsächlich in dem vielen Raubwild, sowie in dem unbeschränkten

Jagen und in der Beweidung der Waldungen durch die den letzteren

so schädlichen Ziegen und Schafe zu suchen sein dürfte.

Die Wälder selbst bieten in forstlicher Beziehung einen sehr trau-

rigen Anblick dar. Man hört so viel von den Marraaroschen Urwaldun-

gen, und dennoch sind diese, so wie man sich dieselben so gerne vor-

stellt, selten anzutreffen. Nur steinige und nördliche Lehnen sind noch

von massenhaften Rottungen verschont geblieben, doch auch hier haben

die Bestände durch wiederholt boshafterweise angelegte Laubbrände

viel gelitten. In der Nähe der Ortschaften findet man nichts , als küm-

merliches Gestrüppe, dessen Aufi'orstung in spätem Zeiten wohl man-

chem Forstmann Sorgen machen dürfte. Eine Ausnahme hievon machen

blos die rein cameralischen Waldungen, welche schon seit nahe einem
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Jahrhundert systematisch bewirthschaftet und mithin auch vor Verwüs-

tung geschützt wurden, während die der Privaten — mit Ausnahme

weniger — gänzlichem Ruine entgegen gehen.

Es gibt Nadel- und Buchenwaldungen; doch während erstere

kaum ein Viertel der ganzen Waldfläche einnehmen, betragen die Laub-

holzwaldungen mehr als drei Vierttheile derselben und bei der unregel-

mässigen Bewirthschaftung werden erstere durch letztere immer mehr

verdrängt.

Vorherrschend ist unter den Laubhölzern die Buche, unter den

Nadelhölzern die Fichte; die Eiche ist nur schwach vertreten und findet

sich auf den südlichen Lehnen des Theiss-, Iza-, Taraszk- und Borsa-

thales. Ausserdem kommen in mehr untergeordneter Weise von den

Laubhölzern vor: der Berg-, Spitz-, Feld- und herzblätterige Ahorn,

die Esche, Weissbuche, Ulme, Linde, Aspe, Weiss- und Schwarzerle,

der Vogelbeerbaura und die Traubenkirsche ; von den Straucharten : die

Haselnuss, der Schwarz- und Weissdorn, die Alpenerle, der rothe und

schwarze Hollunder, die Mahalebkirsche (sogenannte Marmaroscher Weich-

sel), der Kellerhals, die Heckenkirsche und andere. Von den Nadelhöl-

zern findet sich noch die Tanne, unterhalb der Alpen die Krummholz-

kiefer und die Eibe, auf den Sandbänken der höher gelegenen Thalsohlen

die Tamariske vor. Die Versuche, Lärchen und Föhren anzupflanzen,

führten nicht zu dem gewünschten Resultat, indem die genannten Baum-

arten hier ein sehr splintiges, früh der Kernfäule unterliegendes Holz

liefern. In den Nadelwaldungen gewinnt man jährlich gegen 300,000
Stämme Flossholz , welches hauptsächlich zum Transporte des Salzes

benutzt wird, und bei 100,000 Stück Klotzholz, wovon nahe eine

Million Bretter und an zwei Millionen Spalt- und Nuthschindeln erzeugt

werden und in den Handel kommen.

Der Transport wird durch die Flössung sehr erleichtert, und das

Material theils bei natürlichem, theils durch Klaus-Gewässer aus den

Seitenthälern auf die Theiss hinabgebracht.

Die Laubholzwaldungen liefern den Brennholzbedarf, wobei die

Eisenwerke Kobolja-Poljana und Dolha , so wie die Franzensthaler

Glas- und Borsabanjaer Kupferhütte allein bis jetzt jährlich an 10,000

Cubik-Klafter Holz tonsummiren. W^agnerholz wird wenig erzeugt,

wohl aber wird in Gegenden, wo kein Nadelholz vorkommt, die Buche

als Bauholz sehr häufig benützt, um so mehr, als die Landbewohner eine

eigene Abneigung gegen gemauerte Wohnungen hegen.

Abhandlungen. V. 2
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In geognostischer Beziehung bietet die Mariuarosch ebenfalls viel

Interessantes dar. Die Wienersandsteinformation ist vorwiegend, und es

ist für den Forscher ermüdend, wenn er von Beregh aus in die Marma-

rosch tritt und im Norden, der galizischen Grenze entlang bis an die

Bukovina, auf nichts anderes als Sandstein stösst; wie Oasen in der

Wüste erfreuen ihn die Kaiksinter (Kalktuffe) bei Szoljraa , der krj-

stallinische Jurakalk bei Sztrihalna, beide oberhalb Okörraezö im Nagy-

agerthale, die Trachjtdurchbrüche über dem Thale Turbat und Kaszo

oberhalb Bogdanj, und der Grünstein mit dem Kalkeinschlusse auf dem

Berge Lisza, so wie der Kalktuff seitAvärts von Körösmezö.

Die Dragoraiten (Marmaroscher Diamanten), weichein dieser Sand-

stein-Formation im Nagya'ger-Thale aufwärts von Okörraezö recht häu-

fig, dann bei Bocsko wieder A'^orkommen, sind von besonderem Interesse,

und haben schon oft in Geschmeiden die Diamanten täuschend vertreten.

Dieselben lassen sich wohl schleifen, doch verlieren sie dann viel schnel-

ler das Feuer und die Kanten werden früher matt, als wenn die Krj-

stalle selbst im natürlichen Zustande gefasst werden.

Diese so überaus stark verbreitete Formation reihte Hr. v. Hauer
dem Neocomien ein , während er die Sandsteine an der östlichen und

südlichen Grenze dem Eocen zuzählte.

Wenden wir uns von der Bukoviuaer Grenze gegen Westen, so

stosscn wir hier auf den Glimmerschiefer, welcher die höchsten Partien

der Karpathen-Ausläufer einnimmt. Der König der Marmaroscher Berge,

der Pietros bei Borsa, die Visoer , Russpoljanaer Alpen bis Kobolya-

Poljana sind aus diesem Gesteine zusammengesetzt. Am Zibobache und

an der goldenen Bisztra tritt steilenweise in den tiefer liegenden

Gegenden der Karpathensandstein, der ICocenforraation angehörend, auf,

wird im Borsaer-Thale bis unterhalb der Vereinigung mit dem Viso-

Thale herrschend und lagert sich unterhalb dem kleinen Dorfe Bisztra-

Patak dem Neocomien-Gebilde auf.

Oberhalb Borsabanja auf der hohen Alpe Torojakap bricht im

Glimmerschiefer der Grünstein durch, unterhalb dieses Ortes, jedoch im

Sandsteine, der Trachjt. Seitwärts von Raho bis Kobolja-Poljana,

dann bei Bisztra-Patak und Trebusa trennt der Grauwackenschiefer in

verhältnissmässig schmalen Partien den Sandstein von dem Glimmer-

schiefer.

Sehr interessant ist die Formation bei Kobolja-Poljana, wo das

krjstallinische Schiefergestein zu beiden Seiten von Grauwackenschiefern
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begrenzt wird, welchem letzteren sich nördlich eine dem bunten Sand-

stein {Werfener Schiefer) angehörige schmale Zone anreiht , zwischen

welcher und jenen Grauwackengebilden, diese weiter östlich noch durch-

brechend, wieder Grünsteine zu Tage treten.

Wenden wir uns nun nach Süden, so finden wir im Izaer-Thale

bei Batiza im Sandsteine an mehren Stellen Trachjt, bei Dragomer

Trachjtporphjr umgeben von Trachyttuffen ; der südlichen Comitats-

Grenze entlang am linken Theissufer treten Grün'steine, durchbrochen

von Trachvt, und Trachjttuffe auf; erst bei Dolha finden wir letztere

getrennt durch Jurakalke , welche durch ihren Petrefacten-Reichthum,

besonders an Terebrateln und Ammoniten sich auszeichnen und bei

üglja und Tercsil-Patak sich wieder finden.

Vom Dolhaerthale in östlicher Richtung tritt endlich in schmalen

Streifen ein hornsteinreicher Aptjchenschiefer bei Dolha, Berezna, ober-

halb Kövesligeth im Uglyaer-Gebirge auf.

Beraerkenswerth sind noch die groben Quarz- und Urfelsconglo-

merate, welche sich in der Nähe von Dolha vorfinden und beim Eisen-

werke als Gestellsteine benützt werden.

Den grössten Schatz der Mafmarosch bilden jedoch unstreitig die

wichtigen und unerschöpflichen Salzstöcke im' tertiären Sandstein, welche

bis jetzt bei Huszth-Baranja, im Königsthal, Szlatina, Rhona und Su-

gatag aufgedeckt wurden und jährlich eine Million Centner des reinsten

Salzes liefern.

An Erzen ist Marmarosch arm; bei Borsa-Banja finden sich im

Glimmerschiefer Kupfererze, welche daselbst verschmolzen als Neben-

produkt Blei und Schwefel geben; die Seitenbäche des Borsa- und Iza-

flusses führen Gold, ein BcAveis dafür , dass der Glimmerschiefer auch

Goldadern führen rauss ; doch wurde dem Bergbau in dieser Hinsicht

noch Avenig Aufmerksamkeit geschenkt. Besser vertreten ist der Eisen-

stein ; diesen finden wir bei Batiza im Trachjte als Thoneisenstein,

im Rusz-Kirvaerthale, bei Trebusa und Kobolja-Poljana als armen

Roth- und Brauneisenstein, bei Visk im Trachjte, und bei Zädnja an

der Grenze von Beregh im Trachjttuffe Avieder; ferner im Sandsteine

des Dolhaerthale's innig vermengt mit Schwefelkiesen nicht abbauAvür-

dige Putzen von Weisseisenstein ") in einer weissen Lettenschichte.

*) Minera ferri alba Wal Ir. Spatheisenstein , Stahlstein; hier ist wohl die unter

dem Namen ,,Sphaerosldeiit" bekannte Varietät desselben gemeint. Red.
2"
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Spuren von Steinkohle finden sich nur bei Sugatag; wohl aber:

gibt es hübsche Lager am h'nken Theissufer an der Grenze der Marraa-;

rosch gegen das Ugocsaer-Comitat unterhalb Kirva , welche 'erst beimi

Legen der Eisenschienen durch die Marmarosch einer Berücksichtigung!

gewürdigt werden dürften.

Wichtig sind die unzähligen Mineralquellen der Marmarosch, voni

denen wir leider nur sehr wenige Analysen besitzen. Von den vielen

will ich nur das Suliguliwasser in einem Seitenthale des Wasserthaies,!

die Visker und Kobolja-Poljanaer stark eisenhaltigen Heilquellen , die!

Breber jodhaltige, die salzigen Quellen von Sofalu , Szapioncza; die

angenehmen Wässer des Borküt, Va'ncsfalu, Batiza, und bei Okörmezö

die Ruffingquelle erwähnen , welche alle verdienten , einer genaueren

Untersuchung unterzogen zu werden. ;

Ich glaube nicht zu irren, wenn ich die Anzahl der mehr weniger

bekannten Mineralquellen in Marmarosch auf hundert anschlage, und,

es ist vielleicht in ganz Europa keine Gegend, welche so viele und so

verschiedenartige Quellen aufweisen könnte.

Im Voranstehenden war ich bemüht, ein kurzes Bild der Marma-

i

rosch in statistischer und naturhistorischer Beziehung zu geben ; in wie i

weit mir dies gelungen, mögen die verehrten Leser nachsichtig entscheiden.

'

Am Schlüsse will ich nur wiederholt erwähnen, dass dieses Co-!

mitat mit seinen reichen Schätzen bis jetzt zu wenig der Beachtung

'

gewürdigt worden ist, und vielleicht dürfte jetzt, wo für die Coramu-
!

nication zwar viel, doch aber verhältnissmässig noch immer zu wenig '

geschah, auch in dieser Beziehung das Versäumte nachgeholt werden.
]

Millionen von Centnern unreinen Salzes liegen dem Regenwetter
j

Preis gegeben auf den Halden, welche mit Vortheil zur Sodafabrication

verwendet werden könnten. Bei den vielen Waldungen , bei dem all-

seitigen, starken Gefälle der Wässer, wenn auch dem Mangel an Mine- :

ralien, namentlich an Eisensteinen, hege ich noch immer die Hoffnung,

— wie ich mich schon an einem andern Orte ausgesprochen, — dass
|

es Marmarosch vorbehalten ist, die Schmiede Oberungerns zu werden,
1

wozu das holzarme
,
jedoch eisensteinreiche Zipsen und Gömör das

\

Roheisen liefern dürfte.
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